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Gewalt gegen Gesinnung
Dollfuß greift zu stärkste» Mittel« — Einsatz von freiwilligen Schutzgrnppe» gegen de«

Nationaifozialismns
Wien , 8. Jan . Das Kabinett trat heute nachmittag

«vier dem Borsitz des Bundeskanzlers Dollfuß zu einem
außerordentliche« Kabinettsrat zusammen, in dem ausschließ¬
lich Maßnahmen gegen die anwachsende nationalsozialistische
Bewegung in Oesterreich erörtert wurden. Es wurde der Er¬
laß eines Aufrufs der Bundesregierung an das österreichische
Volk beschlossen, der der Presse als „Pflichtnachricht" zum Ab¬
druck übermittelt wird.

Das Kabinett hat in der Sitzung, wie es in der amtlichen
Mitteilung heißt, „einen Bericht über die in den letzten Tagen
besonders verschärfte und offensichtlich organisierte national¬
sozialistische Agitationstätigkeit entgegengenommen, die mit
zahlreichen Terroraktenverbunden war". Die hierdurch not¬
wendig gewordenen Maßnahmen hätten die einhellige Billi¬
gung des Ministerrats gefunden.

Der Ausruf „An Oesterreichs Volk" spricht davon, daß sich
die Bundesregierung bisher auf eine maßvolle Abwehr be¬
schränkt habe in der Hoffnung, es werde endlich „Vernunft
über Wahnsinn den Sieg davontragen". Aus dieser Erwägung
sei in den Weihnachts- und Neujahrstagen auch eine Reihe
von Gnadenakten vorgenommenworden. Die daran geknüpf¬
ten Hoffnungen seien vergeblich gewesen. In den letzten Tagen
seien nicht weniger als 140 „Sprengstoffanschläge" in allen
Teilen des Bundesgebiets verübt worden. Die Bundesregie,
rnng sei entschlossen, nunmehr mit allen, auch den stärksten
Mitteln diesen Akten des Terrors und der Demonstration
ei« für allemal ein Ende zu setzen. Mit dem heutigen Tage
seien daher starke Abteilungen des Freiwilligen Schutzkorps
anfgeboten worden, die gemeinsam «nt der Polizei und Gen¬
darmerie alle Versuche, dieses „verbrecherische Treiben" fort-
znsetzen, zunichte machen würden.

Dem Aufruf ist außerdem ein entsprechender Kommentar
der politischen Korrespondenz, gleichfalls als Pflichtnachricht,
deigefügt.

Vollftrb beklagt sich
Wien, 8. Jan . In der Pflichtnachricht der „Politischen

Korrespondenz zu dem Aufruf der Bundesregierung wird,
ebenso wie in dem Aufruf der Regierung Dollfuß selbst das
Entgegenkommen ", das der österreichische Bundespräsident

durch verschiedene Generalakte bewiesen habe, besonders her¬
vorgehoben. Diese seien von den „staatsfeindlichen Elementen"
schlecht gelohnt worden. Mit Beginn des neuen Jahres habe
eine verstärkte Terroraktion eingesetzt, die bis heute unvermin¬
dert anhalte . Wiederum wird von nicht weniger als über 140
Sprengstoffanschlägen in allen Bundesländern gesprochen, in
die offenbar auch alle Knallfrösche und Papierböller eingerech¬
net worden sind. Dazu käme eine große Zahl von Aktionen
gegen Geschäftslokale, Vergnügungslokale und Gaststätten, wo
Tränengashomben geworfen worden seien und mehr als 100
größere Einzelfälle „bübischer Ueberschreitungen" durch Be¬
schmieren von Gebäuden, Hissen von Hakenkreuzfahnen, Aus-
strenen von Hakenkreuzen, Propagnndaschriften usw. Alles in
allem eine Auslese, die das Verhältnis zwischen der Regierung
Dollfuß und der österreichischen Bevölkerung nur zu klar be¬
leuchtet.

Tränengas und Böller gegen die neuen Terrormatznahmen
der Regierung Dollfuß

Wien, 6. Jan . Während die Beschlüsse der Regierung
Dollfuß über eine weitere scharfe Verfolgung der national¬
sozialistischen Bewegung in der Stadt öffentlich angeschlagen
wurden, explodierten an zahlreichen Stellen der Stadt Papier¬
böller. In mehreren Lokalen, Kinos und Kaffeehäusern wur¬
den Tränengasbomben geworfen. Die Polizei konnte die un¬
bekannten Täter nicht fassen.

Surrgerstrett in Wöllecödori
Wien, 7. Jan . Sämtliche Insassen des Konzentrattons¬

lagers Wöllersoorf sind in den Hungerstreik getreten.
Diese Tatsache wurde dadurch bekannt, daß von dem Kran¬

kenhaus in Wiener-Neustadt an die Wiener psychiatrische Kli¬
nik das Ersuchen gerichtet wurde, 9V Plätze freizumachen. Es
wurden jedoch nur 6 Personen auf dem Umweg über das
Krankenhaus in die Klinik eingeliefert, und zwar drei Natio¬
nalsozialisten und drei Kommunisten. Nur diese Klinik hat
Praxis in der Zwangsernährung . Es verlautet , daß die in
die Klinik eingelieferten Insassen des Konzentrattonslagers
unter dem Zureden der Aerzte den Hungerstreik aufgegeben
hätten . Sie werden von vier Polizeibeamten bewacht, die, um
die Sache weniger auffällig zu machen, Zivilkleider tragen.

Der Sumpf vo«Bayonne
Selbstmord des Hochstaplers Stavisky — Minister Dalimier znrückgelrelen—§Die Mitschuldige«
Paris , 8. Jan . Der Riesenbetrüaer Stavisky hat am

Montag in einer von ihm gemieteten Villa in Chamonix einen
Selbstmordversuch unternommen , indem er sich eine Kugel
durch den Kopf jagte. Sein Zustand ist hoffnungslos.

Stavisky, dessen Spur am Sonntag in der Gegend von
Chamonix ausgenommen wurde, hatte sich in dem Winter¬
sportplatz eine Villa gemietet, die Montag von den Pariser
Polizeikommissaren ausfindig gemacht werden konnte. Am
Montag mittag stellten sich Beamte in der Villa ein und ver¬
suchten vergebens, sich Einlaß zu verschaffen. Auf mehrmaliges
Klopien hörten sie plötzlich in einem der Zimmer einen Schuß
fallen. Als sie die Tür aufbrachen, fanden sic Stavisky mit
einer Kopfwunde bewußtlos auf dem Fußboden liegen.

Die Entdeckung Stavifkhs
Zu der Auffindung des Verstecks Stavrskys und seinem

Selbstmordversuch wird ergänzend berichtet, daß Stavisky in
Begleitung eines übel beleumundeten und mehrfach vorbestraf¬
ten Mannes reiste, dessen Name allerdings noch nicht bekannt
gegeben worden ist. Während Stavisky sich bereits einen ge¬
fälschten Paß besorgt hatte, was seine Flucht erleichterte, reiste
sein Begleiter auf seinen richtigen Namen. Polizeibeamte ver¬
folgten deshalb auch zunächst die Spur des Stavisky, die nach
Chamonix zu einer Villa führte . Die Beamten umstellten das
Haus , während der Besitzer versuchte, sich Einlaß zu verschaf¬
fen. Er überstieg die Gartenmauer und klopfte an die Veranda¬
tür , ohne Antwort zu erhalten . Während er eine Fenster¬
scheibe eindrückte, um den Riegel des Fensters zu öffnen, er¬
tönte em Schuß. Bald darauf fand man Stavisky röchelnd
in emem Zimmer liegen. Der Arzt stellte -den Ein - und Aus¬
schuß am Kops fest und erklärte, daß Stavisky nur noch wenige
Stunden am Leben bleiben könnte.

Eine vorherige Meldung besagte:
Paris , 5. Jan . Die Annahme, daß der internattonale Be¬

trüger Straviskh von Bayonne nach Südamerika unterwegs
ist, scheint sich zu bestätigen. Sämtliche französischen Konsu¬
late in Süd - und Nordamerika sind mit entsprechenden An¬
weisungen versehen worden. Durch Funkspruch wurde den
auf Sec befindlichen Schiffen der Steckbrief Straviskys über¬
mittelt . Ein Abendblatt erörtert die Möglichkeit, daß Stra¬
viskh im Spionagedienst einer fremden Macht gestanden haben
könnte, wodurch sich sein ungeheurer Einfluß auf diplomatische
und politische Kreise erklären würde. Sollte dies zutreffen,
dann allerdings , so meint das Blatt , werde man Wohl jede
Hoffnung , seiner habhaft zu werden, aufgeben müssen.

Dalimier znrückgetreterr
Paris , 8. Jan . Kolonialminister Dalimier hat Montag

abend dem Ministerpräsidenten Chautemps sein Rücktritts¬

schreiben überreichen lassen. Ministerpräsident Chautemps hat
den Rücktritt angenommen.

Paris . 9. Jan . In dem Rücktrittsschreiben, das Kolonial¬
minister Damrlier am Montag abend an den Minifterräsi-
denten gerichtet hat, nimmt Dalimier auf die einmütige Be¬
stätigung bezug, die der Kabinettsrat der völligen Korrektheit
seiner Haltung gezollt habe, und hebt hervor , daß ihm in der
ganzen Angelegenheit kein Vorwurf gemacht werden könne.
„Ich biete Ihnen , Herr Ministerpräsident, " so heißt es dann
weiter, „meinen Rücktritt an . Ich will nicht das Risiko über¬
nehmen, daß meine Handlung als Arbeitsminister 1932 selbst
ungerechtfertigter Weise Ihrer jetzigen Regierung zum Vor¬
wurf gemacht werde. Ich lege Wert auf die erneute Fest¬
stellung, daß Sie zu keinem Zeitpunkt meinen Rücktritt ge¬
fordert haben."

In dem Antwortschreiben des Ministerpräsident Chau¬
temps heißt es nach einem Hinweis auf die Tatsache, daß der
Kabinettsrat einmütig die Gutgläubigkeit Damiliers aner¬
kannt hat, „Sie sind der Ansicht, daß Sie nach völliger Ent¬
lastung zu Ihrer etwaigen moralischen Verantwortung sich
Ihre politische Freiheit wieder nehmen müssen, um sich gegen
ungerechte Angriffe zu verteidigen. Ich kann mich mit dem
Ausdruck des Bedauerns Ihrem Entschluß nur beugen, und
ich versichere Sie nochmals meiner freundlichen Achtung.

In Bayonne ist die gerichtliche Untersuchung in vollem
Gange. Tissier versucht jetzt, dem Bürgermeister Garat die
Schuld in die Schuhe zu schieben, da alle Finanzoperationen
mit seiner Zustimmung durchgeftihrt worden seien. Garat
weist diese Anschuldigungen entrüstet zurück; er wurde jedoch
verhaftet. ^

Emigranten werde« bevorzugt
Trier, 6. Jan . Die Regierungskommission des Saargebietes

hat, nachdem die luxemburgische Regierung es abgelshnt hat,
Beamte für die saarländische Geheimpolizei zur Verfügung zu
stellen, deutsche Emigranten in der saarländischen Polizei zur
besonderen Verwendung eingestellt. Es handelt sich dabei um
die Kriminalassistenten Lchnert und Lauriolle , Len Kriminal¬
kommissar Machts und den früheren Oberregierungsrat
Rikler . Neuerdings beschäftigt sie auch noch den
früheren Regierungsrat Danzebrink. Diese Beamten sind
sämtlich im Reiche fristlos entlassen worden, teils werden sie
von der Staatsanwaltschaft gesucht.

Am ersten Weihnachtsfeiertage hat der französische Di¬
rektor Heimburger, dem die Polizei untersteht, Lehnert und
Lauriolle mit ihren Familien zu sich in die Wohnung einge¬
laden. Außerdem erhielten die oben genannten Beamten noch
eine besondere Weihnachtsgratifikation, deren Höhe 1500
Franken betragen soll. Die übrigen Beamten haben nur 300
Franken erhalten.

Stadltugend kommt auw Land
Der Sinn des ,Zandjahres"

dILX Das vom preußischen Kultusminister Rust angeregte
Landjahr soll nun Wirklichkeit werden. Der Minister empfing
die Leiter der Kurse, in denen die Lagerleiter für das Land-
jahr geschult werden sollen. Von der Pressestelle des Preußi¬
schen Kultusministeriums erhalten wir eine Darstellung , die
das angestrebte Ziel und den heutigen Stand des Landjahves
veranschaulicht:

Im „Landjahr " wird ein Teil der zu Ostern entlassenen
preußischen Volksschnljngend für neun Monate internats¬
mäßig zusammengefaßt zu nationalpolitischer Erziehung . Ge¬
eignete Jugendheime und Jugendherbergen werden zu diesem
Zweck je mit etwa 70—100 Jungmannen oder Mädchen belegt.
Geeignete Heimleiter werden ans Len Reihen der Junglehrer
und Jugendsührer in besonderen Kursen geschult und ausge¬
lesen, die gegen Ende dieses Monats in verschiedenen Heimen
beginnen. Die Leiter der Kurse werden in diesen Tagen im
Zentralinstitut für Erziehung und Unterricht für ihre Auf¬
gabe vorbereitet . Das Landjahr erfaßt besonders die Jugend
aus politisch und sozial gefährdeten Grenz - und Industrie¬
gebieten, aber auch hier nur eine rassische, charakterliche und
geistige Auslese.

Ziel der Erziehung ist eine feste Verbindung der Jugend
mit dem Land und seiner Arbeit , sowie gründliche national-
politische Schulung . Diese Ziele werden nicht nur vorwiegend
durch Lehren und Lernen erstrebt — das Landjahr ist also
kein Schuljahr —, sondern durch praktische Arbeit und prak¬
tische Leistung. Selbstverwaltung und möglichst Selbstversor¬
gung der Heime, geländesportliche Ausbildung , Orientierung,
Bewegung, Deckung im Gelände, Fahrten und Märsche, Land-
und Gartenarbeit , Werkarbeit mit den Handwerkern der be¬
nachbarten Dörfer , Schulung in Rassenkunde, Geschichte, Hei¬
matkunde — das sind die wichtigsten Erziehungsmittel im
Landjahr.

Der „Arbeitsunterricht " wird also hier nicht wie in der
liberalen Pädagogik als Unterricht durch Diskussion, sondern
im schlichten Wortfinn als Unterricht durch Arbeit verstan¬
den. So steht die Einrichtung des Landjahrs nicht in einer
Reihe mit den Einrichtungen unseres staatlichen Schulsystems,
sondern schließt sich an die vom Nationalsozialismus neuge¬
schaffenen Erziehungseinrichtungen an , die, wie z. B . der Ar¬
beitsdienst, das Geländesportlager , die Ml ., die Hitlerjugend,
das Kameradschaftshans von praktischen Leistungen und von
Praktischem Gemeinschaftsleben her Charakter , Geist und
Willen der Jugend zum Dienst am völkischen Staate schulenwollen.

Da die Landjahrheime durchweg draußen in der freien
Landschaft liegen, wird die dort durch nenn Monate Jnter-
natsleben erzogene Jugend körperlich und seelisch gestärkt, ab¬
gehärtet , zu Gemeinschaftssinn, Disziplin und nationalsozia¬
listischer Staatsgestnnung erzogen, in die Großstädte zurück¬
kehren — oder zum Teil Wohl auch auf dem Lande bleiben,
um später zu siedeln, Lehrling beim Dorfschmied, Helfer beim
Bauern zu werden.

Zunächst wird nur ein kleiner Teil der zu Ostern schul¬
entlassenen Jugend in den Äandjahrheimen ersaßt . Es ist
zunächst nur ein Probejahr , beabsichtigt, in welchem Erfah¬
rungen gesammelt werden sollen für künftige Ausweitung
oder Einschränkung des Landjahrgedankens.

Jedenfalls soll aber der hier erfaßte Teil unserer städ¬
tischen Jugend , häufig durch Wohnungs - und Wirtschaftselend
körperlich und seelisch geschädigt, häufig auch Lurch politische
Verhetzung in Elternhaus und Schule verwirrt , in diesem
Jahr in freier Landschaft, in vielseitiger praktischer Arbeit
und Ausbildung in der kritischen Entwicklungszeit dieses Al¬
ters von etwa 15 Jahren entscheidend gefördert und zum
Guten beeinflußt werden. An Leib und Seele gesünder und
stärker geworden, soll hier ein wertvolles Glied eingefügt wer¬
den für den Aufbau und die Zukunft des National ,ozialismus
in Deutschland.

Der..Totale Staat" -er Wirtlichkeit
Berlin, 8. Jan . Der Leiter des Außenpolitischen Amtes

der NSDÄP ., Alfred Rosenberg, nimmt im „Völkischen Be¬
obachter" in einem Artikel „Totaler Staat ?" zu der An¬
schauung Stellung , daß an die Stelle >des Parteienstaates der
sogenannte totale Staat trete . Dabei habe man aber, so er¬
klärt Alfred Roscnberg, übersehen, ldaß der abstrakte Staat ein
Gedanke des liberalistischen Zeitalters gewesen sei, der als tech¬
nisches Machttnstitut neben Wirtschaft und Kultur als ein für
sich Bestehendes hingestellt und demgemäß angebetet oder be¬
kämpft worden sei. In Wirklichkeit sei es so gewesen, daß die
Vertreter des Staates vor dem Kriege oft kein Gefühl mehr
dafür gehabt hätten . Diener des Volkes zu sein, sondsrn sie
hätten den Staat als ein Gut für sich betrachtet, das über der
Nation schwebe. Was sich jedoch im vergangenen Jahre voll¬
zogen habe und in weiterem Umfange noch vollziehen werde,
sei nicbt die sogenannte Totalität des Staates , sondern die
Totalität der nationalsozialistischen Bewegung. Der Staat sei
nicht mehr etwas, was neben dem Volk und neben der Be¬
wegung stehen solle, sondern er solle ein Werkzeug der herr¬
schenden nationalsozialistischen Weltanschauung sein. Es emp¬
fehle sich deshalb für alle Nationalsozialisten, nicht mehr vom
totalen Staat zu sprechen, sondern von der Ganzheit (Tota¬
lität ) der nationalsozialistischenWeltanschauung, der NSDAP,
als Körper dieser Weltanschauung und vom nationalsoziali¬
stischen Staate als dem Werkzeug zur Sicherung von Seele.
Geist und Blut des Nationalsozialismus als der epochalen Er¬
scheinung. die im 20. Jahrhundert ihren Anfang genommen
hwi._

Leitwort der Woche
Sobald jemand so stark ist, seinen Kräften, den großen

und kleinen, nur allen, Spielraum zu gewähren, so ist er
auch für andre am besten da. wie er nur immer dazusein
vermochte. Adalbert Stifter



VsuMlandS ehrliche Friedenspolitik
Eine Unterredung mit Rudolf Heß über Deutschland und

die Schweiz
Berlin, 7. Jan . Der Stellvertreter des Führers, Rudolf

Heß, gewährte dem Vertreter eines Schweizer Blattes eine
Unterredung , in der er zahlreiche in der Schweiz verbreitete
Jrrtümer , Vorurteile und ausländische Lügennachrlchten über
die nationalsozialistischeBewegung in Deutschland mit über¬
zeugender Klarheit und Eindeutigkeit zurückwies oder richtig¬stellte.

Auf die Frage , ob es richtig sei, daß das nationalsozia¬
listische Deutschland unmöglich Sympathien für die demokra¬
tische Schweiz hegen könne, antwortete der Stellvertreter des
Führers , daß Deutschland seine Sympathien zu anderen Bol¬
lern nicht von deren Staatsform abhängig mache. Eine Ver¬
änderung der deutschen Sympathie zur Schweiz sei durch den
Wechsel im deutschen Regicrungssystem deshalb nicht einge¬
treten . ^ ^

Im weiteren Verlaufe der Unterredung bezeichnet« der
Stellvertreter des Führers die in der Schweiz verbreiteten
Gerüchte, ein Ziel der nationalsozialistischen Politik sei die
Einverleibung der deutschen Schweiz in das Reich, als eine
der vielen von antideutschen Propagandazentralen im Aus¬
land verbreiteten Lügennachrichten. Kein ernsthafter Mensch
in Deutschland denke daran , die Unabhängigkeit anderer Staa¬
ten auch nur anzutasten. Auch die in französischen Zeitungen
verbreitete Behauptung von einem Durchmarschplan des deut¬
schen Generalstabes durch die Schweiz im Falle eines deutsch-
französischen Krieges beweise lediglich, wo die Störenfriede
der Absicht Hitlers , eine Befriedung Europas herbeiznsühren,
zu suchen sind.

Der Pressevertreter gab dann der freudigen UebcrraschungAusdruck, die die Friedensgedanken des Reichskanzlers in der
Schweiz ansgelöst haben und sagte, man zweifle nicht, daß sie
ehrlich gemeint seien, aber man behaupte, daß maßgebende
Unterführer in der nationalsozialistischen Bewegung Anhän¬
ger einer starken Rüstungs - nd Revanchepolitik seien. Auch
Liese Meinung kennzeichnetc Rudolf Heß als eine Auswir¬
kung der Hetz- und Greuelpropaganda , die die erlogene Be¬
hauptung aufgestellt habe, es beständen zwischen dem Führer
und maßgebenden Unterführern Meinungsverschiedenheiten.
„In Deutschland", erklärte Hetz, „führt nach freiem Entschluß
der Deutschen nur einer, und das ist Adolf Hitler ".

Deutschland an erster Stelle
Nirgends hat die Arbeitslosigkeit so schnell abgenommen
Genf, 7. Jan . Ans der am Freitag veröffentlichten Ar¬

beitslosenstatistik des Internationalen Arbeitsamtes für das
letzte Viertelsahr geht hervor, daß sich die Lage auf dem Inter¬
nationalen Ärbeitsmarkt weiter gebessert hat. Verglichen mit
der gleichen Zeit des Vorjahres ist in 20 Staaten ein Rückgang
der Arbeitslosigkeit festznstellcn. An erster Stelle steht dabei
Deutschland.

Die Statistik der deutschen Arbeitslosenversicherung ver¬
zeichnet im Dezember 19333 714 107 Arbeitslose gegen 5355 428
Arbeitslose im Dezember 1932.

In Oesterreich ist die Arbeitslosigkeit von 329 707 im De¬
zember 1932 auf 300 420 im Dezember 1933 zurückgegangen, in
Großbritannien von 2849 025 auf 2 308 779, in Dänemark von
112506 auf 90 389. in Holland von 161 000 auf 152 000, in
Danzig von 35 507 auf 25 486, im Saargebiet von 41962 auf
37196, in Frankreich von 293 616 auf 2Ä>882 und in Italien
von 1038 757 ans 1006 215.

Zngenommen hat die Arbeitslosigkeit in Norwegen, Bul¬
garien, Neuseeland. Palästina , Polen und der Tschechoslowakei.

Auch in der Schweiz ist die Arbeitslosenziffer von 109 847 im
Dezember 1932 auf 137 457 im Dezember 1933 gestiegen.

Abschlußbilanz - es Marxismus
in Deutschland

Von 1928 bis Ende 1932 sind von 245000 gewerblichen
Mittelbetrieben mit zusammen 3,27 Millionen Arbeitern 63 000
zu Grunde gegangen. Von 37 500 Großbetrieben mit zusam¬
men 7,44 Millionen Arbeitern sind 13 600 verschwunden. Die
Zahl der beschäftigten Arbeiter sank von 10,7 auf 6,6 Millionen
oder um rund 4 Millionen . Selbst wenn man annehmen
wollte, daß der Rückgang des Beschäftigungsgrades der er¬
halten gebliebenen Betriebe vorwiegend Folge der Weltwirt¬
schaftskrise sei, so war doch zweifellos am massenhaften Zu¬sammenbruch von Betrieben die falsche marxistische Wirt¬
schaftspolitik mit ihrer Erdrosselung der freien Unternehmer¬
arbeit in erster Linie schuld. Darauf gehen rund der Ar¬
beitslosigkeit zurück. Hand in Hand mit dem Marxismus
und seinen Pfründensägern und arbeitsscheuen Elementen
wirkten Spekulanten , Schieber und Betrüger mit an dem Vcr-
nichtnngswerke, das Millionen Arbeitern den Arbeitsplatz
raubte, zehntausende von Unternehmern um ihre Existenz
brachte.

Landwietschastlicher VoMeeüuugSsOutz
Berlin, 8. Jan . Das Reichsknbinett hat ein Gesetz beschlos¬

sen, das eine Erweiterung des landwirtschaftlichen Vollstreck-
ungsschntzes bringt . Darnach stehen den landwirtschaftlichen
Grundstücken, die unter den bisherigen Vollstrcckungsschntz
fallen, voni 1. Januar 1934 ab Landarbeiterheime , sowie
Grundstücke gleich, die einem landwirtschaftlichen, forstwirt¬
schaftlichen oder gärtnerischen Nebenbetrieb oder der Fischerei
dienen. , Die Zwangsversteigerung eines Grundstücks ist auch
dann einstweilen einznstellen, wenn die Nichterfüllung der
Verbindlichkeit auf außergewöhnlichen Verlusten, durch Un¬
wetter, Viehseuchen oder ähnlichen Ereignissen beruht . Die
Zwangsvollstreckung in beweglichem Vermögen wegen einer
Hypothek oder Grundschuldsicherung ist gleichermaßen einge¬
schränkt. War vor dem 1. Januar 1934 die Fortsetzung der
Zwangsversteigerung angeordnet , so ist das Verfahren einst¬
weilen einznstellen, wenn diese Voraussetzungen gegeben sind.
War der Zuschlag bereits erteilt , so ist er von amtswegen anf-
zuheben. wenn er am 1. Januar 1934 noch nicht rechtskräftig
war und eine Verteilung des Versteigernngserlöses noch nicht
stattgefunden hat . Weiter enthält das Gesetz einen wirksamen
Schutz für Siedler , indem es bestimmt, daß gegen einen Sied¬
ler, der eine Siedlerstelle innehatte , ohne das Eigentumsrecht
bisher erworben zu haben, ein Urteil auf Räumung der Sied¬
lerstelle bis zum 30. Juni 1934 nur vollstreckt werden darf,
wenn das Gericht nach Anhörung der unteren Siedlungs-
behörden der Ueberzengung ist, daß eine ordnungsgemäße
Wirtschaft durch den Siedler nicht zu erwarten ist.

Neuer Bestechuugsskandal i« Belgien
Brüssel . 7. Jan . Unter dem Verdacht, sich der Beamten¬

bestechung schuldig gemacht zu haben, sind der Direktor und
ein Beamter des Justizministeriums , ein Sekretär der Gene-ralstaatsanwaltschait , ein Geistlicher und eine Frau verhaftet
worden. Durch die Bestechungen sollte erreicht werden, daß
mehrere Gefangene begnadigt und Ausweisungsbefehle gegen
mehrere fremde Staatsangehörige zurückgezogenwerden.

Der verhaftete Geistliche war bereits wegen unerlaubter
syndikalistischer Betätigung aus Frankreich ausgewiesenworden.

Die Sümldsrags von Ossegg
Offegg, 8. Jan . Die Untersuchungskommission hat am

Sonntag eine große Anzahl von Bergleuten , Betriebsleitern
und sonstigen Angestellten vernommen. Der am Sonntag
abend verhaftete Betriebsingenieur Beißer wurde in das
Kreisgerichtsgesängnis eingcliefert. Gegen Beißer waren ausKreisen der Arbeiterschaft schwere Anschuldigungen erhoben
worden. Er soll nicht nur ein harter Vorgesetzter gewesen
sein, sondern er wird vor allem für die den Betrieb gesähr-
Lenden Sparmaßnahmen verantwortlich gemacht.

Generaldirektor Löcker, erklärte Pressevertretern , Beißer
versah viele Jahre zur vollsten Zufriedenheit den Dienst. Daß
er streng gegen die Arbeiterschaft war, haben wir gewußt.
Gegen Beißer werden setzt begreiflicherweisegroße Vorwürfe
erhoben. So wird behauptet, er habe 16 Personen , die nur
mit der Entfernung von Kohlenstaub beschäftigt waren, ent¬
lassen. Beißer hat mir gegenüber diese Anschuldigungen als
Märchen erklärt. Die Äerieselnngsanlagen waren in Ord¬
nung . Von außerordentlichen Rationausiernngsmaßnahmen
in der Grube ist uns nichts bekannt. Der Schaden, den die
Brüder Kohlenanlagen durch das Unglück erleiden, geht in die
Millionen ud läßt sich nicht annähernd abschätzen. Bei dem
Unglück ist auch das Sprengmittellager explodiert. Zur Zeit
der Katastrophe befanden sich im Schacht etwa 1400 Dynamit-Patronen.

142 Todesopfer auf der Nelsongrube
Prag, 7. Jan . Die Verwaltung der Nelson-Grube in

Ossegg gibt als endgültige Zahl der Todesopfer der Kata¬
strophe 142 an. In der Grube haben 140 Bergleute den Tod
gefunden, 2 starben über Tage.

Beisetzung von 13 Opfern
Prag, 8. Jan . Am Montag nachmittag wurde unter un¬geheurer Beteiligung der Bevölkerung, der Behörden und ver¬

schiedener Verbände die 13 geborgenen Toten des entsetzlichen
Grubenunglücks in Ossegg zu Grabe getragen. Die Särge

waren auf dem Marktplatz anfgebahrt worden. Von dort
bewegte sich der Tranerzug 'durch das Spalier der Vereine
von Ossegg nach dem Friedhof . Nach Offegg waren Sonder¬
züge eingelegt worden, die Tausende zu den Trauerfeierlich¬
keiten heranbeförderten . Zum Zeichen der Trailer waren alle
Geschäfte geschlossen. Als sich der lange Trauerzug in Be¬
wegung setzte, ertönten für eine volle Stunde die Sirenen der
Fabriken und Zechen.

Die Laternen auf Straßen und Plätzen wurden angezün¬
det. Die Särge wurden nicht in einem Massengrab, sondern
in acht einzelnen Gräbern und in fünf Familiengräbern bei-
gcsetzt. Am vffenenGrab sprach für die Stadtgemein .de Ossegg
der deutsche Bürgermeister Bürger und sein tschechischer Stell¬
vertreter Sipl , sowie Vertreter der Arbeiterverhände.

In Prag wurde ebenfalls zum Zeichen der Trauer für
eine Stunde die Straßenbeleuchtung angezündet und der Ver¬
kehr um 15 Uhr für eine Minute still gelegt. Die Fußgängerblieben entblößten Hauptes stehen. Sämtliche Gruben des
nordwestbömischenKohlenreviers haben am Montag wegen
der Trauerfeierlichkeiten nicht gearbeitet.

Lagekarte der Ungliicksftelle

Ku8 81aM unü
(Wetterbericht .) lieber Europa erstreckt sich von

Südosten nach Nordwesten ein Hochdruckrücken, der von Nor¬
den her durch eine Depression nur schwach bedrängt wird FürMittwoch und Donnerstag ist 'deshalb zeitweilig heiteres ' vor¬
wiegend trockenes und ziemlich frostiges Wetter zu erwarten.

SscS HfsirMsA _ _
Der Familienabend des Turnvereins am Erscheinungsfest

war ein bedeutender Erfolg für die rührigen Veranstalter,
«chon um >46 Uhr, als der Lindensaal der „Jahn -Wirtin"
Frau Kull geöffnet wurde, strömten die Scharen hinein und
wer um 6 Uhr kam, mußte sich begnügen, und im Nebenranm
Platz nehmen. Insbesondere war die Werktätige gewerbliche
Bevölkerung, überhaupt der Mittelstand , sehr stark vertreten;
erfreulicherweise stellte auch die Frauenwelt einen großen Teil
der Besucherschaft. Ein besonderer Bericht über die höchst ge¬lungene Veranstaltung folgt.

„Die drei Weisen und ihr Stern ". Wer am Er¬
scheinungsfest abends dieses Laienspiel im Saale des Hotels
„Schwarzwaldhvf" erlebt hat. der mag erstaunt gewesen sein
über die Fülle des Gebotenen in den drei Aufzügen und der
Dichtung von stark ethischer Wirkung, gewürzt mit komischen
Geltungen . Die Echtheit der Kostüme und die Darstellungs¬
kunst einer Gruppe von nenn Herren und zwei Damen war
erstaunlich, ebenso die dekorative Ausstattung durch Maler¬
meister Schlegel. Besonders wirkungsvoll gestaltete sich der
dritte Akt: die Anbetung des Jesuskindes in der Krippe durch
tue drei Weisen und die Hirten und durch die holdselige Ver¬
körperung der Maria . Umrahmt (und die langen Pausen
zwischen den Aufzügen ausfüllend ) war die Veranstaltung
durch musikalische Vorträge des evang. Kirchenchors und eines
Künstlertrios (Frau Kuhn, Klavier, Herr Schlegel jr ., Violine
und Herr Schlichter, Cello), das in reifer Künstlerschaft kon¬
zertierte . Besonders gefiel das zarte „Großmütterchen" und
Translateurs „Was Blumen träumen ". Veranstalter des
Abends, zugleich Verfasser des Dichtwerks war Herr Dr . Roß¬
nagel. In seiner Begrüßungsrede gab er seiner Freude über
den guten Besuch Ausdruck, verbreitete sich alsdann über die
Bedeutung des Tages und über das Laienspiel und seine
Entstehung, den Ausführenden auch Dank spendend. — Er¬
wähnt seien auch noch die „unsichtbaren" Mitwirkeuden. — Das
Werk müßte zur Weihnachtszeit noch oft gegeben werden, und
es wird nicht bloß hier seine lebendig-natürliche Wirkung im¬
mer wieder beweisen. Sh.

Das Fest der silbernen Hochzeit feiern heute Wilhelm
Schlüter,  Zimmermoister und Frau . Hiezu herzlichenGlückwunsch.

Der Reichsbund der Kinderreichen, OG. Birkenfeld, hielt
am 29. Dezember seine Jahresschlußversammlung . Der Ge¬
schäftsführer gab nach der Begrüßung einen kurzen Jahres¬
bericht. Dabei kam znm Ausdruck, daß seit der Machtüber¬
nahme der NSDAP , die Position -der erbgesunden kinder¬
reichen Familie eine bessere geworden sei. Aber immer gäbecs noch Gemeindevorsteher, hauptsächlich ein kleineren ent¬
legeneren Orten , welche den Sinn und die Bedeutung der
kinderreichen Familie für den Staatsauf - und -neübar noch
nicht erfaßt haben oder erfassen wollen. Des weiteren wurde
berichtet über die Organisation und Tätigkeit des hiesigen
Winterhilfswerks unter der Führung des Herrn Bürgermei¬
sters Nenhans . Besonders gewürdigt wurde dabei die auf¬
opfernde Tätigkeit der NS .-Franenschaft. Der Geschäftsführer
dankte am Schluß seiner Ausführungen der Gesamtleitung,
der WHW., der NS .-Franenschaft, den Beamten der Ge¬
meinde, besonders dem Herrn Bürgermeister Nenhans für das
jederzsitigc Entgegenkommen und Eintreten für -die Belange
der Kinderreichen und fordert die Mitglieder auf, der Be¬
wegung, welche als bevölkerungspolitische Kampforganisation
von der Regierung voll anerkannt ist, die Treue zu halten.Hierauf berichtete der Bezirksleiter Oelschläger  über die
von der Regierung in Angriff genommenen Gesetze zu Gun¬
sten der kinderreichen Familie . Auch diese Ausführungen
wurden mit Interesse entgegengenommen. Zu gleicher Zeit
dankte derselbe noch einmal der NSDAP .Ortsgruppenleitung,
Herrn Bürgermeister Neuhaus , der NS .-Franenschaft für die
mustergültige geleistete Arbeit zu Gunsten der kin-derreichen
und bedürftigen Familien unserer Gemeinde. Auch wurde
von unserem anwesenden Mitglied Herrn BezirksnotarDopffel die Uebernahme eines Referats in einer der nächsten
Versammlungen zugesagt, was dankbar angenommen wurde.
Der Geschäftsführer berichtete noch kurz, daß bis heute leider
nur drei Mitglieder als Förderer gewonnen -werden konnten.
Es sind dies Dentist Zedler, Karl Knll, Warengeschäft, Leon¬
hard Dangelmaier , Schuhgeschäft. Die Anwesenden wurden
darauf hingewiesen, daß es ihre unhedingte Pflicht sei, ihre
Einkäufe nur bei diesen Mitgliedern zu tätigen . Darauf
konnte die schön verlaufene Versammlung geschlossen werden.

P . R.
Langholzfuhrwerke richtig beleuchten!

Entgegen den polizeilichen Vorschriften stößt man immer
wieder auf Fuhrwerke, schwer mit Langholz beladen, dessen
Stammenden oft noch 6—8 Meter den Hinteren Wagenteil
überragen , die aber mit keinem oder unzulänglichem Rücklicht
versehen sind und auch sonst keine vorschriftsmäßige Beleuch¬
tung tragen . Meistens ist ein solcher Fuhrmann infolge un¬vorhergesehener Umstände spät auf dem Schlag fertig gewor¬den und wird nun von der hereinbrechenden Dunkelheit über¬
rascht. Wie leicht ist es möglich, daß nun jemand, der das
unbeleuchtete Fuhrwerk nicht erkennt, auf das Hintere Stamm¬
ende aufjagt . Das Unglück ist geschehen, eine lange Schaden¬
ersatzklage ist die Folge und selbst -der Fuhrwerksbesitzer kann
belangt werden, wenn die bei ihm in Lohn stehenden Fuhr¬
leute sich wiederholt die Vernachlässigung entsprechender poli¬
zeilicher Vorschriften haben zu Schulden kommen lassen.
Solche und ähnliche Vorfälle ereignen sich in jedem Winter.
Es kann daher nicht genügend darauf aufmerksam gemacht
werden, sich bei solchen Langholzfuhren lieber mit zuviel als
zu wenig Licht zu sichern. Jedenfalls soll auch das den Hin¬teren Teil des Wagens wert überragende Stammende ein
Rücklicht tragen und dieses nicht erst am Wagen befestigt wer¬
den. Es ist wiederholt vorgekommen, daß ein Personenauto
oder ein Motorradfahrer , die auf der freien Landstraße mit
der heute nun mal üblichen Geschwindigkeit heranjagen , das
Langholzfuhrwerk ohne Rücklicht zu spät erkannten und mit
aller Gewalt auffuhren . Das Hintere Stammende riß das
ganze Oberverdeck des Wagens herunter und die Insassen
wurden schwer verletzt oder getötet. Der Holzfuhrmann aber
wird von dem Richter immer verurteilt , mag das Auto auch
noch so schnell gefahren sein, wenn das LangholMhrwerk nicht
vorschriftsmäßig beleuchtet gewesn ist. Der Ausschuß für
Technik in der Forstwirtschaft (AFT ), Berlin SW . 11, Des¬
sauerstraße 26III, hat verschiedene der in den Handel gekom¬
menen Rücklichtstrahler auf ihre Verwertbarkeit geprüft.
Näheres teilt diese Stelle auf Anfrage mit . Wer sich also vor
Schaden hüten will, beuge rechtzeitig Vor.Blick auf die Nelson-Grube in Offegg bei Dux <Nordböhmen), wo sich die schwere Explosion ereignete



Vlirttsmbsrs
Heilbronn. (Im Tode vereinig Acht Tage nach dem Todeihres Gatten, des Theaterdtrektors Richard Steng,  ist dessen GattinFrau Berta Steng ebensalls im hohen Alter von 83 Jahren amSamstag abend verschieden. Frau Steng war früher ebenfalls beim

Heilbrunner Stadttheater tätig
Bietigheim. (Ertrunken.) Das achtjährige Söhnchcn der FamilieHaas geriet beim Schlittschuhlaufen auf die Eisdecke der Enz, brachrin und ertrank. Der Leichnam des Kleinen konnte nach einer halbenStunde geborgen werden.
Zwiefalten, OA. Münsingen. (Tödlicher Unfall.) Am Sonntag

nachmittag stürzte ein 34 Jahre alter, jung verheirateter Arbeiter voneinem der Gittermasten der Ueberlandzentrale aus einer Höhe von
ungefähr 30 Meter ab. sodaß der Tod auf der Stelle eintrat. Diegenaue Ursache des schweren Unfalls ist noch nicht bekannt.

Ravensburg. (Tödlich verbrüht.) Am Freitag verbrühte sichin der Oberstadt ein zweijähriges Kind. Mit schweren Brandwundenwurde es ins Krankenhaus gebracht, wo es alsbald gestorben ist.
Tettnang. (Zusammenstoß zwischen Lokalbahn und Braue¬rei-Lastwagen.) An dem schicnengleichen Wegubergang rnBrand , kurz vor Meckenbeuren, stieß ein Lastwagen derEngelbrauerei in Memmingen mit der Lokalbahn zusammen.Der Kraftwagen geriet beim Bremsen ins Schleudern undfuhr auf den Zug auf . Der Bahnwagen wurde aus dem Gleisgehoben, fiel aber nicht um. Durch den Anprall wurde dasAuto stark beschädigt und mußte äbgeschleppt werden. DerBahnverkehr wurde durch Umsteigen aufrecht erhalten . DreStörung konnte bald behoben werden. Die Schuld trifft den

Kraftfahrer . ^

Betra in Hohenz. (Das Ende.) Der wegen der FischingerMordaffäre zu 5 Jahren Zuchthaus verurteilte Ernst Nägele,der infolge des Schusses, den er sich selbst beigebracht hatte,erblindet war , ist an einer Gehirneiterung in seinem elterlichenHause gestorben.

Wettere 8 Millionen sür Württemberg
Günstige Weiterentwicklung der Arbeitsbeschaffung

Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : Das Reich hataus den ihm auf Grund des zweiten Gesetzes zur Verminde¬rung der Arbeitslosigkeit vom 21. September 1933 zur Ver¬fügung stehenden Mitteln dem Land Württemberg weitere rd.8 Millionen RM . zur Gewährung von Reichszuschüssen fürJnstandsetzungs - und Ergänzungsarbeiten an Gebäuden jederArt , die Teilung von Wohnungen und den Umbau sonstigerRäume zu Wohnungen gewährt . Es handelt sich dabei umeine zweite Ausschüttung im Rahmen des 4. Abschnitts desReichszuschnßverfahrcns. Die Landeskreditanstalt hat dieseweiteren Mittel an die Oberämter und die StadtgemeindeStuttgart verteilt . Aus ausdrücklichen Wunsch der Reichs¬regierung dürfen diese Zuschüsse nur für sofort und unab¬hängig von der Witterung anszuführendc Arbeiten gewährtweroen.
Im Rahmen des 4. Abschnitts sind in Württemberg bisEnde Dezember 1933 über 67 000 Anträge ans Gewährung von

Reichszuschüssen gestellt worden.

Der Führergruvldsatz i« de« Schule«
Stuttgart , 7. Jan . Die Neufassung der Dienstvorschriftenfür die Schulvorstände und Lehrerräte an den Volksschulen,den Gewerbe- und Handelsschulen und den höheren Schulennimmt wegen des Zusammenhangs dieser Vorschriften mit

dem allgemeinen Beamtenrecht noch einige Zeit in Anspruch.Um aber schon setzt den Führergedanken auch in der Leitungder Schulen und in ihren Erziehungsmaßnahme üurchzufüh-ren, hat der Kultminister Bestimmungen erlassen, mit demZweck, die Stellung des Schulvorstandes zu stärken und ihnals Verantwortlichen Leiter der Unterrichts - und Erziehungs¬arbeit der Schule und als Führer seiner Lehrer hervorzuheben.Der Lehrerrat steht ihm als beratende Körperschaft zur Seite;Abstimmungen und bindende Beschlüsse dieser Körperschaftgibt es nicht. Ziel des Zusammenwirkens zwischen Schulvor¬stand und Lehrerrat ist eine einheitliche, auf der national¬sozialistischenWeltanschauung gegründete, von gegenseitigemVerständnis und Vertrauen getragene Unterrichts - und Er¬ziehungsarbeit und eine möglichst einfache und zweckmäßigeErledigung der notwendigen Vevwaltnngsmaßnahmen.
Großfener bei Schachenmayr

Salach, OA. Göppingen, 8. Jan . Heute früh 3 Uhr brachim sogenannten kleinen neuen Bau der Firma Schachenmahr,Mann L Co. in Salach, Kämmerei, Spinnerei und Färbereiwollener Strickgarne, Feuer aus , das sich so rasch ausbreitete,daß trotz des sofortigen Eingreifens der Fabrikfeuerwehr undder Ortsfeuerwehr von Salach der Brandherd nicht mehreingedämmt werden konnte, sondern Großfener alarmiert
werden mußte. Es wurde deshalb der Löschverband Staufen(Göppingen, Gmünd , Schorndorf , Hcidenheim und Eislingen)zu Hilfe gerufen. Das Feuer wütete in den Morgenstundenmit unverminderter Kraft fort . Wie die Firma Schachenmayrmitteilt , ist der Betrieb zunächst nicht gestört.

Zil dem Großfener bei der Firma Schachenmahr erfährtman noch, daß es den gemeinsamen Bemühungen der Fabrik¬
feuerwehr, der Ortsfeuerwehr Salach sowie der FeuerwehrenGöppingen , Eislingen , Gmünd , Geislingen und Stuttgartnach mehrstündiger anstrengender Tätigkeit gelang, die wei¬teren Gebäude vor dem Uebergreifen des weithin sichtbarenFeuers zu schützen und den Brandherd selbst einzudämmen,so daß bei Tagesgrauen die größte Gefahr gebannt war . DerBrand ist aus noch nicht aufgeklärter Ursache im sog. NeuenBau , der erst vor Weihnachten erstellt wurde, und in demeine Spinnerei untergebracht war , ausgebrochen. Wie hochder Schaden ist, steht noch nicht fest. Der ausgedehnte Betriebdes Unternehmens , in dem mehrere tausend Arbeiter Beschäf¬tigung haben, ist, -wie man von der Fabrikleitung erfährt , inseinem Fortgang nicht gestört.

Der Brand wurde inzwischen auf seinen Herd beschränkt,so daß alle Gefahr beseitigt ist.

„Merkwürdige Neujahrsansprache-
Unter diesem Titel bringt der „NS .-Kürier " in der Mor¬genausgabe vom 6. d. M -, einen Artikel, worin es heißt:Der Landesbischof der württembergischen Landeskirche,v . Wurm , hat von den Kanzeln der evangelischen Kircheneine Neujahrsansprache verlesen lassen, die Befremden undEntrüstung hervorgernfen hat. Die Flut von empörendenSchreiben zeigt, daß die Beunruhigung im Lande einen Graderreicht hat, die uns verpflichtet, nicht zu schweigen.Der Landesbischof hat zu dem abgelaufenen Jahr deutscherGeschichte anscheinend nichts zu sagen. Das ist die erste Fest¬stellung, die wir zu treffen haben. Nach zweitausend JahrenZerrissenheit und Ohnmacht hat der sichtbar unter GottesHand stehende Führer Adolf Hitler dem deutschen Volk dasheilige Geschenk der nationalen Einheit und -des Volksgenossen-tums gemacht. Er hat den Antichrist zu Boden geschmettert,hat den Wahnsinn des Bolschewismus ausgerottet , und ver¬hütet , daß die Kirchen der gläubigen Christenheit zu Brand-fanalcn der teuflischen Idee wurden. Der Landesbischof muß

Amtliche Mitteilungen
der NSDAP.

OG. Neuenbürg
Sämtliche Amtswalter der Ortsgruppe Neuenbürg , sowiedie Führer der NSBO ., Frauenschaft, HI ., BDM -, SA .,SAR . und Motor -SA . werden aus Mittwoch, den 10. Januar,abends 8 Uhr, ins Nebenzimmer des Rest. Karl Silbereisenzwecks dringender Besprechung eingeladen. Im Verhinde¬rungsfall ist ein Stellvertreter zu entsenden.

gez.: Finter , OGL.
NS .-Lehrerbund

Auf die am I. 1. 34 fälligen Vierteljahres-Beiträge wird aufmerk¬sam gemacht und gebeten, die Beiträge bis spätestens 12. 1. 34 zuentrichten, da dem Kassenwart selbst kurzer Termin gestellt ist. DieZellen Schömberg und tzcrrenalb zahlen an ihre Zellenkassierer; ZelleEnztal-Pfinzgau direkt an Kreiskasse Girokonto 966 OA.-SparkasseNeuenbürg. Die gesammelten Daueraufträge werden vom Kreis¬kassier selbsttätig abgerufen. Die Beitrüge betragen für Vollbeschäftigte4.50 M , für Penkonäre3 40 M., für Halbbeschäftigte2.25 M. Hiezukommt noch Haftpflicht-Versicherungs-Prämie von vierteljährlich0 80 M-, die von sämtlichen Mitgliedern eingezogen werden muß,mit Ausnahme von Praktikanten, Studenten und Stellenlosen, die
somit nur 0,50M. Beitrag zahlen. Wo die Haftpflichtgebühr von0,90M. bei der Beitragsüberweisung auf l . 1. 34 vergessen wurde,bitte ich dies auch bis'l2. I. 34 nachzuholen. Die Schulvorständewerden gebeten, an ihren Schulen Einzeichnungslistenfür Spendenzum Haus der Erzieher in Bayreuth einige Monate umgehen zulassen und eingegangeneBeträge bis 15. j. Mts. auf obiges Girokonto966 unter„Spende Bayreuth" zu überweisen.

Kreiskassenwart: Essig.
NS -Aerztebund und NS .-Lehrerbund

Freitag den 12. Januar, abends 19.30 Uhr gemeinsame Sitzungim „Bären" in Neuenbürg.  Pg . Iosenhaus berichtet über den
Zentralkurs für bevölkerungspolitische Aufklärung. Die Wagenbesitzerwerden gebeten, ihre freien Sitzplätze zur Verfügung zu stellen.

NS .-Lehrerbund: Heiland.
NS .-Aerztebund: Iosenhans.

Kükengruppe Neuenbürg
Die Küken treffen sich Mittwoch nachmittag st,2 Uhr im Heim.

Die Kükenmutter.
NS .-Frauenschaft Dobel

Am kommenden Donnerstag abend 8 Uhr V-rsammlung imSchulhaus. Tie Ortsgruppenleitung.

dies und alle anderen Großtaten der Regierung übersehenhaben, sonst hätte er Wohl, wie das gesamte übrige deutscheVolk, an der Wende des Jahres in erster Linie ein Gefühlheißen Dankes aussprechen müssen für die wunderbare Rettungdes deutschen Volkes. Aber im Gegenteil ! Der Landesbischofsah im abgelaufenen Jahr nur einen Anlaß , den Herrn zuLitten, „daß er vergebe, was auch im vergangenen trotz rM-lichen Eifers falsch gemacht wurde und daß er alles Strebennach einer wahrhaften Erneuerung in Staat und Kirche imneuen Jahr segnen möge."
Das gesamte deutsche Volk hat am 12. November Wohl

kaum einen Zweifel darüber gelassen, daß es hinter der Er-neuerungspolrtik des Führers steht. Sollte der Landesbischof

Jahresende und Ausblick für das Jahr 1934 — Das neue
Adreßbuch— Schach-Weltmeisterkampf in Karlsruhe —

Festspiele im Staatstheater
Silvester . Die letzte Stunde des Jahres schlägt, dannläuten die Glocken durchs Land. Aber nicht traurig stimmtuns diesesmal des Jahres Abschied. Voll Freude blicken wirauf zu Gott , den Lenker der Geschicke, des Menschen und derVölker, und Dankbarkeit erfüllt unsere Herzen beim Gedan¬ken an die wunderbare Wendung deutscher Geschicke, und einefeste Hoffnung auf weiteren Aufstieg läßt uns das neue Jahrmit Zuversicht beginnen. Auch für unsere Stadt können wirbull Vertrauen dem kommenden neuen Jahre entgegensehen.Die Finanzlage der Stadt ist gesund, obwohl es trotz allerMaßnahmen noch nicht gelungen ist, den Fehlbetrag des Jah--res 1932/33 auszugleichen. Eine starke Verminderung derEingänge an städt. Steuern und Abgaben hat sich als Aus¬wirkung der Grenzlnndnot Badens und unserer Stadt be¬

merkbar gemacht. Ein rechtes Sorgenkind ist die städtischeStraßenbahn . Auch der FürsorH-eetat hat noch nicht die er¬wartete Entspannung gebracht, die man angesichts der großenAnstrengung auf dem Gebiete der Arbeitsbeschaffung erwartethatte . Aber trotzdem wird der Rechnnngsvoranschlag 1934dem Bürgerausschuß keine Schmerzen machen. Durch Ein¬tritt in den Umschuldungsverband ist eine starke Senkungder Zinsenlast vorgesehen. Die starke Erlveiterung des Ar¬
beitsbeschaffungsprogramms durch das Reich und des LandesBaden wird auch in unserer Stadt zu einer weiteren Ent¬lastung des Arbeitslosenmarktes führen . Vor allem wird beidem kommenden Anschluß von Karlsruhe an das Netz derReichsautostratzeu sowohl an die Süd —Nord -Linie, als auchan die Strecke Pforzheim —Stuttgart eine vielgestaltete Ar¬beitsmöglichkeit für unsere Arbeitssuchenden sich ergeben. Da¬durch wird die zwar langsam, aber stetig sinkende Last derArbeitslosensürsorge stark fühlbar in einer verminderten
Ausgabenbuchung in Erscheinung treten . Für die Belebungdes Geschäftsganges und die Verkehrshebung wird eine Reihegroßer Veranstaltungen im Jahre 1934 sorgen. Die erstegroße Ausstellung findet vom 6.—16. Januar in der Landes¬gewerbehalle als : „Lehrschau der Jnstallationstechnik " statt.Vom 16. Januar bis 26. Februar veranstaltet das Bad . Ge¬werbeamt hrer zum erstenmal „Eine Landesfastnachtsausstel-lung '. Für den Fastnachtsdienstag ist auch seit einer langenReihe von Jahren der Fastnachtszug: „Narrenzug " wiedergenehmigt Ueber Ostern zeigt -die Badische Handelskammer«rne Ausstellung .Gesellenstücke" und im Mai ist in der Lan-desgewerbehalle die Ausstellung „Wassersport und Wandern ".Das deutsche hygienische Museum Dresden bringt eine großeSchau an die Ausstellungshalle am Festplatz „Gesunde Frau— gesundes Volk , und dann anschließend „Heilkräfte in derNatur ". Die NS .-Hago im Verein mit dem Institut fürdeutsche Wlrtschaftspropaganda veranstaltet auch im kommen¬den Jahr sowohl eine große Frühjahrs - wie Spätjahrsmesie.Die internationale Beleuchtiingskommission hält in denMauern unserer Landeshauptstadt ihren großen KongreßVoraussichtlich im Juni ab. Im Mai ist sehr wahrscheinlichder große badische Milizentag , verbunden mit einem Aufzugder badischen Miliz - und Bürgerwehren . Im Juli wird das16. badische Landest »rufest viele Tausende nach hier bringen,ebenso das im September stattfindende Badische Sänger-bundesfest. Im April veranstaltet das Badische Staatstheatererne große Theaterausstellung mit künstlerischen Darbie¬tungen.

Mit dem Jahresende ist auch -der Verein für Haus - und

Straßenbettel aufgelöst worden. Die von der Regierung ge¬troffenen Bekämpfungsmaßnahmen gegen den Bettel habenpraktisch so vollwertig gezeigt, daß sie gleichbedeutend miteiner Beseitigung des Bettelunwesens gesetzt werden können.Damit ist der Selbstschutz der Einwohnerschaft, wie er sichin -der Gründung des Vereins gegen Haus - und Straßen¬bettel ausgewirkt hatte, überholt . Mit der Vereinsauflösungist auch der Verkauf und die Ausgabe der Wohlsahrtsscheckseingestellt. Das Vereinsvermögen geht nach Rechnungsabschlußan die Stadt über, die es im Sinne -des ursprünglichen Sam¬melzweckes verwenden muß.

Mit dem 31. Dezember hat auch die „Karlsruher Zeitung"ihr Erscheinen als selbständiges Blatt eingestellt. Sie konnteans das ehrwürdige Alter von 176 Jahren z-nrückblicken. Alsihre erste Nummer erschien, zog gerade Friedrich der Großein den siebenjährigen Krieg. Den letzten Jahrzehnten mitihrer schnellen Entwicklung aber hat sich die Leitung der Zei¬tung offenbar nicht mehr anzupassen vermocht. Nun ist damitwieder ein Strick alt Karlsruhe dahin gegang-en.

Soeben ist das neue Karlsruher Adreßbuch erschienen. Inmonatelanger mühevoller Arbeit ist alles Material überprüftund durch persönliche Nachfragen auf den neuesten Stand ge¬bracht worden. Eine gründliche Umarbeitung und neue An¬ordnung erhöht die Uebersichtlichkeit und erleichtert das Nach¬schlagen. Neben den Behörden sind besonders die Organisa¬tionen und Einrichtungen der NSDAP , neben der genauenListe aller Karlsruher Ortsgruppen ausgezeichnet. Von all¬gemeinem Interesse ist eine chronologische Jahresübersicht überdie wichtigsten Ereignisse in Karlsruhe seit Januar 1933. DieWürdigung des nationalen Aufbruches -erledigt im VorwortÄr . Ebbeke: „Der Anteil an der deutschen Erhebung " mitAbbildungen leitender Persönlichkeiten.

Nachdem im Vormonat der Exweltmeister des SchachsBogolftibow in Karlsruhe ein Simultanspiel gegeben hatte,traf über die Feiertage auch Dr . Atjechin, der Schachweltmei¬ster, hier ein. Dank der Anregung und den Bemühungen desFührers des Schachverbands für Baden, Ministerialrat Kraft,kam es zwischen beiden Gegnern zu einer Partie , die nachkurzer Zeit als unentschieden abgebrochen wurde. Damit istder Vorkampf für die Entscheidung im Sommer dieses Jahreseingeleitet worden. Es ist Ministerialrat Kraft gelungen, denEntschoidungskampf um den Weltmeistertitel nach Karlsruheru bringen . Ein Teil der Kämpfe wird daneben in Baden-Baden und Mannheim ausgetragen . Die badische Regierunghat diesem Plane jede Unterstützung zugesagt. Tags daraufgab dann Dr . Aljechin ein Simultanspiel gegen 51 Gegner.Angestrengt denken 51 Gehirne gegen den Riesen. Er legtsofort ein überraschendes Tempo ein. Er läuft rasch von Brettzu Brett , kaum schenkt er -eine oder zwei Sekunden dem ein¬zelnen Brett . Nach 5 Stunden ist auch der letzte Gegner hin¬über. Von den 51 Partien gingen nur eine verloren. Derglückliche Sieger ist leider kein Karlsruher gewesen. Ein HerrRolli aus dem Wiesental hat uns den Ruhm entrissen. VollBewunderung bei dem Spiel war die Geduld der Zuschauer,die dichtgedrängt die Bretter umstanden und bis zum Schlußaushielten ; es war aber auch eine Freude als Kiebitz seinerSchadenfreude so freien Lauf lassen zu dürfen, wenn hie undda ein Allzuhitzig-er sich durch Aliechin zu einigen Zügen hin¬tereinander verleiteni ließ. Die leicht nervöse Hand Aljechinstrifft todsicher und hat seinen Angreifer jedesmal durch blitz¬schnelle Züge mit einer Falle hereingelegt. Die ganze Schach¬

walt wird dem kommenden Kampfe in Karlsruhe um den
Weltmeistertitel mit Spannung erwarten.

Das Staatstheater hat seinen Besuchern über die Feier¬tage ganz erlesene Genüsse bereitet. Mozarts „Don Juan"in der Neueinstudierung von Klans Nettstraeter kam in einermusikalischen Feinheit und Klarheit zu Gehör, wie sie nur einMusiker von tiefster Einfühlung in den Mozart 'schen Geistgeben kann. Meisterhaft erfaßt war der kultivierte und har¬
monische Ausgleich des Leichtbeschwingtenund des Tragischender Oper. Wesentlich zur einheitlichen Wirkung haben diestimmungsvollen Bühnenbilder von G. Archer beigetragen.Die Besetzung war erstklassig und die Zuhörer brachten unfernbewährten Künstlern ihren Dank durch starken Beifall zumAusdruck, der oft bei offener Bühne einsetzte, was im Karls¬ruher Theater sicherlich selten der Fall ist.Der zweite Feiertag brachte die süddeutsche Uraufführungvon Ottmar Gerst-ers Oper „Madame Liselotte". Die Text¬dichter haben hier einen Historischen Stoff in leichtfaßlicheForm gespannt. Aus dem Heidelberger Schloß ihres Vaters,Kurfürst von der Pfalz , zieht die lebensfrohe und tempera¬mentvolle Liselotte an den französischen Hof, um dort denBruder des Sonnenkönigs Ludwig XIV- zu heiraten . Sie tut
diesen schweren Schritt aus Liebe zu ihrer Heimat, der siedamit die weiteren Kriege mit dem französischen Nachbarfeindersparen will. Als einsame Frau vergeht dort ihr helden¬haftes Leben, da ihr Herz allezeit deutsch gesinnt geblieben ist.Darin liegt die Güte des Textes, wenn er auch nicht immerfolgerichtig ausgedeutet ist, dafür versteht der Komponist seineMusik treffsicher auf das volkshaste zu setzen. Daneben findeter auch, namentlich in seinen Duetten klangvolle Steigerungen,zum Hochdramatischen. Stilrein sind die Tanzweisen bei demgroßen Ballett am Königshofe. In seiner Neigung , zurVolksoper hinzukommen, erliegt der Komponist wohl einigenAnktängen an das Operettenhaftc , was aber durchaus der ein¬drucksvollen Gesamtwirkling keinen Abbruch tun konnte. Die

musikalische Leitung hatte Alfred Kuntzsch, der die Musik inall ihren gegensätzlichen Anlagen vom einfachsten Kinderliebbis zu den wirkungsvollen Schlußchören mit Feuer und be¬geisterter Musizierfreudigkeit zu voller Geltung brachte. DerIntendant Dr . Himmighofsen hatte durch seine Regie dieSzenen wirkungsvoll herausgearbeitet , so daß der Erfolg eindurchschlagender war . Der anwesende Komponist mußte sichmit dem Kapellmeister und Dr . Himmighofsen immer wiederauf der Bühne zeigen. Es ist für den Intendant sicher einfreudiges Gefühl, einem Erstlingswerk zu solcher Aufnahmeverholsen zu haben, ebenso wird der Komponist der KarlsruherBühne und seinen Künstlern, vor allem der wohlgelungenenTitelträgerin Else Schulz, herzlichen Dank und Erinnerungfür die wohlgelungene Erstaufführung zu geben wissen.Die Neujahrstage brachten zwei hervorragende Gastdiri¬genten : Prof . H. Abendroth-Köln und Prof . Kittel -Bayreuth,der die „Meistersinger" in der peinlichsten Partiturentreueheransbrachte. Pros . Kittel arbeitet seit 30 Jahren in Bay¬reuth , wo er die musikalische Vorbereitung der Festspiele hat.-Lerne Direktionen sind ganz abgeklärt, ohne Geste, ohne Ge-fuhlsausdrnck, er wirkt damit für uns fast zu weltfern : dieMusik erhält dadurch aber eine kristallklare Durchsichtigkeit,ber der keine Motivierung ins unwesentliche abgleiten kann.Prof . Kittel wurde begeistert gefeiert. Me die Mitgliederdes Orchesters berichten, hat Prof . Kittel vor der Probe aufden Höhepunkt der Karlsruher Oper seit Felix Mottl hin¬gewiesen, die wiederholt wertvolle Kräfte nach Bayreuth ent¬sandt hatte . Damit überbrachte er den Dank des BayreutherHauses an die Karlsruher Oper. Dieser Dank erfüllt auch unsmit Stolz und Freude, da wir diese Ehrung unserer Karls¬ruher Oper, seiner Leitung und seinen Künstlern von Herzengönnen. —Old-
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eine andere Meinung haben, so hätte er sie angesichts der
Meinung der gesamten Bevölkerung besser unterdrückt oder
doch überprüft , ob sie und ihre Träger den Zeitläuften über¬
haupt noch gerecht werden können. Wie diese L-elbsiprusung
ausgefallen wäre, darüber haben wir keinen Zweifel, findet
doch der Landesbischof in seiner Neujahrsansprache zu der er¬
folgten Eingliederung der evangelischen Jugend m die Httler-
Jugend die Worte : „Trotz des kürzlich ohne unsere Zustim¬
mung abgeschlossenen und weithin mit schmerzlichem Befrem¬
den aufgenommenen Abkommens. . ." usw.

Diese erstaunliche Bekundung des Württembergscheu Lan¬
desbischofs läßt nun keinen Zweifel mehr darüber auftommen,
wie die gesamte Neujahrsansprache aufzufassen ist. Wir sind
der Meinung , daß der Landesbischof sich einmal in das rote
Bürgerkriegsarsenal bei der Württ . Politischen Polizei be¬
geben sollte. Dieser einfache Anschauungsunterricht wurde
vielleicht besser als alle Worte genügen, um weitere ähnliche
Bekundungen des Landesbischofs aus Grund besserer Ueber-
zeugung zu verhindern . Sicherlich aber würde er erkennen,
warum seine Neujahrsansprache offene Ablehnung und kreiste
Entrüstung Hervorrufen mußte._

ttsnrlSl unü Vsrkekr
152 Milch-
-28 , Läufer

107 Milch-
-20 , Läufer

340 Stück
niederster

GLglinger Schweinemarkt vom 8. Jan . Zufuhr
schweine und 42 Läufer. Preis für Milchschweine 20
44- 60 Mk . Handel flau wegen Frost.

Kirchheimer Schweinemarkt vom 8. Jan . Zufuhr
schweine und II Läufer . Preis für Milchschweine 15-
34—45 Mk . per Stück Handel mäßig.

Tuttlinger Schwetnemarkt vom 8. Jan . Zufuhr 142 Milch
schweine, Preis 20—30 Mk . Handel lebhaft.

Ravensburger Schweinemarkt vom 5. Jan . Zufuhr
Höchster Preis für Ferkel 17—19, mittlerer 14—16,
10—13 Mk.

Almer Schlachtviehmarkt vom 8 Jan . Zutrieb : 4 Ochsen, 13
Farren , 17 Kühe, 12 Rinder . 149 Kälber, 280 Schweine. Preise:
Ochsen a 25—26, Farren s 22—24, d 20—21, Kühe d 12—15, Rin¬
der a 25- 26, d 22—24, Kälber a 28- 30, d 23—26, Schweine s
43—45, b 40- 42 Mk . Maiktoerlauf : in allen Gattungen langsam.

Raveasburger Biehpreisnorierung . Zufuhr : 13 Farren , 7 fette
Ochsen, 8 ältere Ochsen, 9 Arbeitsochfen, 14 fette Rinder , 4 junge
fette Kühe, 8 ältere Kühe. 5 Magerkühe , 2 Kälberkühe, 9 trächtige
Kühe. 8 Milchkühe. 7 hochträchtige Kalbeln. 5 fühlbar trächtige Kal-
dein. 33 Anstellrinder. Verkauft wurden 10 Farren zu 20—24, 5
fette Ochsen zu 22— 25, 5 ältere zu 18- 22, 7 Arbeitsochfen zu 22
bis 24. 12 fette Rinder zu 23 - 27, 3 junge fette Kühe zu 20—22,
5 ältere Kühe zu 13 - l7. 4 Magerkühe zu 8—12 Mk . je Zentner
Lebendgewicht, 1 Kälberkuh zu 300 Mk , 6 trächtige Kühe zu 220
bis 340 Mk .. 5 Milchkühe zu 170- 220, 6 hochträchtigeKalbeln zu
240—330. 2 fühlbar trächtige Kalbeln zu 200- 240, 15 Anstellrinder
6- 12 Monate alt 80- 140, 7 12- 18 Monate alt 140- 180 und 3
18—24 Monate alt zu 180—220 Mk . je Stück.

Rumänien » neuer Ministerpräsident
Der bisherige Handelsminister Tatarescu , Führer der Jinrg-
liberalen Rumäniens , ist überraschenderweise zum Minister¬
präsidenten ernannt worden. Man nimmt an , daß hinter
Tatarescu , der als entschiedener Gegner der Eisernen Garde
gilt, der bisherige Außenminister Titulescn steht, dessen Rück¬

kehr ins Kabinett gesichert sein soll.

vsr kurrbsrieM

Zum Nachfolger des Chefs der Heeresleitung auf dem Be¬
fehlshaberposten des Wehrkreises III ist Oberst, jetzt General¬
major v. Witzleben ernannt.

Der älteste SA .-Mann, der 90jährige Ehrentruppführer
Georg Menzel in München feierte am Sonntag goldene Hoch¬
zeit. Die Straßen waren beflaggt, 400 SA .-Männer bildeten
Spalier auf der Fahrt zum Fcstgottesdienst und viele Ge¬
schenke der Münchener.Führer wurden ihm zuteil.

Das erste Entmannungsurteil wurde in Görlitz gegen
einen 54jähr. unverbesserlichen Sittlichkeitsverbrecher gefällt.

Das erste Urteil mit „Sicherungsverwahrung" eines Ber¬
liner Gerichts gegen einen Gewohnheitsdieb wurde verschie¬
dentlich gemeldet. Dazu wird mitgeteilt, daß nur ein beson¬
deres Perfahrn darüber vom Gericht vorgeschlagen wurde.

Zwei rumänische Bauern wurden bei Klausenburg(Sie¬
benbürgen) von Wölfen zerrissen; zwei konnten entkommen.

Eine Maffenpanikauf dem Bahnhof Kioto bei der Ab¬
fahrt eines Militärzuges forderte 70 Tote und 56 Verletzte.

Nach der Ankunft Sir John Simons in London erstattete
er dem Ministerpräsidenten Bericht über seine Reise nach Rom.
Ein Kabinettsrat wird nicht stattfinden; die Abrüstungsfraye
wird demnach vorerst von London aus noch nicht weiter aktrv
in Angriff genommen. Die Presse ist mit dem Ergebnis von
Rom zufrieden.

Arbeitsbeschaffung der Milchwirtschaft
3 Millionen-Darlehen für die Errichtung von Rahm- und

Milchsammelstellen
Berlin 8. Jan . Die Reichsregierunghat drei Millionen

Reichsmark zur Gewährung von Darlehen für die Errichtung
von Rahm- bzw. Milchsammelstellenbereitgestellt. Die Dar¬
lehen sind mit 4 Prozent verzinslich und spätestens vom 3.
Jahre an mit jährlich mindestens einem Achtel abzutragen.
Die Darlehen werden unter der Bedingung gewährt. Laß die
Arbeit nach der Bewilligung unverzüglich begonnen und bis
zum 1. Juli 1934 beendet wird.

Bntteremfnhr ans Finnland eingestellt
Die zuständigen deutschen Stellen haben Anweisung, die

Einfuhr von Butler , Käse und Eiern aus Finnland ganz ein¬
zustellen und zwar schon vom 6. Januar ab. Die deutsche Re¬
gierung hatte der finnischen Regierung vorgeschlagen, beider¬
seits eine gewisse Uebergangsfrist einzuschalten, um für die
bereits abgesandten und schwimmenden Waren unnötige Här¬

ten zn vermeiden. Die finnische Regierung hat dies jedoch
aus technischen Gründen abgelehnt.

Eine Warnung au die Schweiuehalter
Berlin, 7. Jan . Die Schweinezählung vom 5. Dezember

1933 hat für das Deutsche Reich insgesamt einen Bestand von
23,86 Millionen Strick ergeben. Gegenüber der Dezemberzäh-
lung 1932 weist dieser Bestand die beachtliche Steigerung um
eine Million Stück oder 4^ v. H. auf . Der Bestand an
schlachtreifen Schweinen ist nur um 2 v. H. größer . Dagegen
haben die Bestände an jungen Schweinen um 4^ v. H., an
Ferkeln um 6 v. H., an trächtigen Sauen um 10f4v,  H . und
von diesen die trächtigen Jungsauen sogar um fast 18 v. H.
Angenommen.

Das Schweincangebot im Jahre 1934 wird also zunächst
noch wenig, dann aber in zunehmendem Maße, über dem der
Vorjahrszeit liegen. Dementsprechendwerden sich in den näch¬
sten Monaten die bisherigen Preise voraussichtlich nicht we¬
sentlich ändern.

Eine große Gefahr bildet aber die erhebliche Zunahme der
trächtigen Jungsauen . Die infolge der Verringerung der Ar¬
beitslosigkeit und durch die Fettbewirtschaftung gefestigten
Schweinepreise lassen sich nur halten , wenn nicht mehr, son¬
dern wenn möglichst viel schwere Schweine an den Markt
kommen- Vor einer Aufblähung der Schweinehaltung muß
dringend gewarnt werden.

Ausruf de» WluterhUsswerks
An die deutschen Stiftungen!

Berlin, 7. Jan . Das Winterhilfswerkdes deutschen Vol¬
kes 1933/34 bittet die Verwaltungen aller deutschen Stiftun¬
gen, die im Jahre 1933 und in den vorigen Jahren Aus¬
schüttungen nicht vorgenommen haben, die Erträgnisse ihrer
Stiftungen der Reichsführung des Winterhilfswerks , Berlin,
Reichstag, bekanntzugeben.

Soweit dies möglich ist, sollen die gesamten Erträgnisse
dieser Stiftungen dem Winterhilfslverk zur Verfügung gestellt
werden, damit auf diese Weise brachliegendes Volksvermögen
zum Kampf gegen Hunger und Kälte eingesetzt werden kann.

kr. lieber die Festtage und Neujahr war im Rundfunk¬
programm wiederholt der Name Leo v. Häßler  zu lesen.
Das begrüßten wir sehr. Denn Häßler war Chordirektor an
der Hechinger Stiftskirche und fürstlicher Hofmusikus am dor¬
tigen Hofe, geboren 1564 zu Nürnberg . Er ging als einer
der ersten Deutschen nach Italien , um sich im sogenannten
„polyphonen Stil " zu schulen. Das ist jener Stil , den der
Altmeister deutscher Tonkunst, Johann Seb. Bach , zu sei¬
nem Höhepunkt führte ; Bach, der 1665 bis 1750 lebte und sich
jeden Sonntag in seinen Kantaten , diesen musikalisch-reli¬
giösen Glanbensoffenbarungen , ins Herz des deutschen Volkes
singt. Im übrigen waren die Tage über Neujahr besonders
auch rednerischen Kundgebungen Vorbehalten: es sprachen
u. a. Dr . Goebbels, Baldur v. Schirach, Dr . Ley zum deut¬
schen Volke, aus dem Bestreben heraus , dieses mit Mut und

und Wirtschaft sprach. Möge der Mühlacker Sender bald in¬
takt sein! Die zwölfte Stunde des alten Jahres brachte eine
Huldigung an den obersten Führer Adolf Hitler . Im übrigen
trug der Rundfunk am Silvesterabend den verschiedenen
Lebensauffassungen Rechnung: die Einstgerichteten kamen
auf ihre Rechnung, die Frohgesinnten aber auch. Selbst die
„Fröhlichen Fünf " fehlten dabei nicht. Ernst gerichtet war die
s :lvesterfeier mit der gedanklich gut und knapp formulierten
Ansprache des Prämonstratensers ? . Donatus ; das Hörbild
von Fritz Schneider „Im schwäbischen Albdorfe um Weih¬
nachten 1816"; die Franz Schubert gewidmete halbe Stunde,

in welcher Günther Homann das As-dur Impromptu leider
mit einer gewissen inneren Unruhe spielte. Dadurch litt der
zarte und duftige Schimmer, der Zauber stiller und doch see¬
lisch beschwingter Verträumtheit , das über diesem köstlichen
kleinen Werke liegt. Die besinnliche Stunde , die nach Wort
und Ton Kurt Elvenspoek zusammenstellte, gefiel uns beson¬
ders auch nach ihrer musikalischenSeite . Eine ähnlich gute
Hand gestaltete die aus dem Monüerlebnis geschöpfte be¬
sinnliche Stunde . Das Gespräch über die Hoffnung  das
am Neujahrstag Kurt Elvenspoek und Karl Köstlin boten,
wurde nach dem Schlüsse hin zn gelehrt und philosophisch. Der
Anfang ließ sich sehr gut an. Alle Achtung auch vor der Be¬
lesenheit deS Verfassers! Aber bei der erdrückenden Mehrzahl
fehlen für Worte, Begriffe und Vorstellungswelten der grie¬
chischen Sprache und Philosophie alle Voraussetzungen. Viel¬
leicht bleiben die weiteren Hörfolgen mehr aus deutschem
Boden, wenn eben möglich.

Am 2. Januar war die „Stunde der Nation " mit der
Hörfolge „Das ewige Jahr " originell, der einzelire Monat
geistvoll charakterisiert. Alfred Richard Meyer hat nach dieser
Gsistesprobe im Rundfunk sicher noch mehr zu sagen. Am
Dienstag , 2. Januar , hätte der Vortrag von Fritz Meyer zum
450. Todestag des Reformators Zwingli sicher weitere Hörer¬
kreise interessiert. Aber wer ist von 12—1 Uhr nachts körper¬
lich und geistig noch disponibel Die Familienparole lautet
da kurz und klar : „Funkstille!"

Auszug aus dem Slaudesregister Wttdbad
Geburten:

Arthur Walter , S . des Holzhauers Gottl . E . Günth-
ner, Sprollenhaus;

Hilde Margarethe, 'T . des Gustav Eitel , Holzhauers;
Maria , T . des Wilhelm Kallfaß, Sägers , Ziegelhütte:
Gerhard Eugen, S . des Engen Fr . Keller, Holz¬

hauers , Sprollenhaus;
Gerhard Friedrich, S . des Gg. Fr . Braun , Holz¬

hauers , Sprollemnühle.
Eheschließungen:

Unterfeldwebel Fr . Arnold n. Elsa Paula , geh. Hezel:
Holzhauer Wilhelm Haag, Sprollenhaus , und Jo¬

hanna Mathilde , geb. Haag;
Mochanikermeistcr Gg. Friedrich Beck und Frieda,

geb. Fessele, Neuenbürg;
Friedrich Wilhelm Magenreuther , Sprollenhaus , und

Anna Marie , geb. Haag, Kohlhäusle;
Engen Otto Aldinger , Gipser, und Margarethe , geb.

Kugele, Agenbach;
Landwirt Karl Eitel und Wilhelmine, geb. Dieterle,

Wenden, OA. Nagold;
Christian Fr . Schmid, Hilfsarbeiter und Frieda Luise,

geb. Galt;
Gottlob Richard Härter , Schreiner , Sprollenhaus,

und Luise Anna , geb. Seitz, Sprollenhaus;
Zementeur Robert Emil Lutz und Martha Frieda,

geb. Keck.
Ste rbefälle:

Marie Karoline Proß , geb. Weber, 63 I . (Sprollen-
mühle);

Karl Jakob Bott , Pflastermeister, 70 I .;
Elise Wilhelmine Mehlmaier , Stenotypistin , 26 I .;
Gustav Albert Schmid, Vorarbeiter , 65 I .;
Gg. Friedrich Haag, Holzhauer , Sprollenhaus , 65 I .;
Christine Günthner , geb. Maulbetsch, Näherin , 79 I .;
Johann Fritz Seyfried , Kronenwirt , Sprollenhaus,

72 Jahre;
Wilhelmine Karoline Tubach, geb. Methammer , 54 I.

Verzeichnet sind im Standesamtsregister hier für das Jahr
1933 insgesamt 50 Geburten , 33 Eheschließungen und 48
Sterbefälle . Erwähnt sei, daß auswärts Geborene sowie Ge¬
storbene (also beispielsweise im Krankenhaus in Neuenbürg
oder Pforzheim ) nicht mitgezählt sind.
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Birkenfelder FamMerr »Ehrorrik
in der Zeit dom 1. bis 31. Dezember 1933

Geburten:
Hedwig Gerda. T . des Robert Häußer , Pressers und

der Luise geb. Stumpp,
Renate Bianka, T. des Wilhelm Knoll, Predigers und

der Bianka geb Fix,
Karl -Heinz, S . des Eugen Vollmer, Graveurs und

der Luise geb. Heim,
Maria Theresia, T . des Richard Bölstler, Stahlgra¬

veurs und der Joseftne geb. Meyer.
Eheschließungen

Gottlob Bohlinger , Guillocheur mit Klara Emma
geb. Spiegel,

Hugo Hertz, Goldschmied mit Anna Maria geb.
Kleinbeck,

Heinrich Wilhelm Nonnenmann , Schneider mit Hed¬
wig Frieda geb. Frey.

Karl Wilhelm Grob, Maler mit Marta Luise geb,
Bischofs,

Karl Albert Wessinger, Ringmacher mit Hedwig
Marta geb. Kull,

Kurt Hoffmann, Musiklehrer mit Johanna Hedwig
geb. Bester.

Sterbefälle
Else Klara Spiegel , Hilfsarbeiterin ., 23 Jahve alt,
Friedrike Rosine Pollmer geb. Dittus , Witwe, 91)4

Jahre alt.

All die SriWiM«des MnlttWmrks.
Das Ergebnis der Eintopfgerichtsammlung ist getrennt nach

Haus - und Gaststättensammellistensofort zu berichten.
Kreisführung des W.H.W. Neuenbürg.

Dirkenfeid , 8. Januar 1934.

Danksagung.
Für die große, herzliche Anteilnahme, die wir durch

den Tod unserer lieben Mutter

Rosine Schumacher Wlw.
erfahren dursten, allen innigen Dank. Besonders danken
wir den Sängern für den erhebenden Gesang, dem Verein
N .S .-Kriegsopfer für ihre Beteiligung und Kranznieder¬
legung, sowie allen anderen Kranzspendern.

Die trauerudeu Hinterbliebenen.

Deutscher Junge
es gibt nur noch ein ?ür
ocker IVicker. Neutrali¬
tät  kennt nur cker Lpieüer.
Deshalb:

herein in - ie Hitler-Jugen- !
/Inme'.ckungen bei jecker
Ltanckorikübrung cker ll.f.

Aäe Lite

h.slipmiitsl in clsp

6.IIeel»'8«Iien LMMg.,Ivd.kr.kieMger.

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Mittwoch den 10. Jan.
1934, vormittags 10 Uhr, in Feid-
reunach:

1 Ladentisch, 1 Ladenregal mit
Schublade und Schiebetüren.
3 Elaskästchen, 89 Stück Stopf¬
garne, diverse Kurzwaren , zwei
Tische, 1 Bank . 200 Stück Zi-
garren zu 3 Pfg . Verkauf.

Zusammenkunft beim Rathaus in
Feldrennach.

Gerikhtsvollzieherftrlle
Herreualb.

Schopf
Obcrnhausen.

32 qm
großer

zu verkaufen, geeignet sür Werk¬
statt oder Heuscheune.

Auskunft erteilt
E. Heinkel, Ottenhausen.

Neuenbürg.
Heute und morgen

strskum
bei Wirt Kirn.

!?!«r!!>lll!!>!!!!zl!!l!!!!llllll!l!!>ll

«GEnztäler
als Heimatblatt


	[Seite 37]
	[Seite 38]
	[Seite 39]
	[Seite 40]

